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Korkmännchen weisen Weg zur Kunst
KULTUR Ab kommenden Sonntag können Kunstinteressierte Streetart in der Kunsthalle entdecken

16 Künstler haben die
Kunst aus Berlin nach
Wilhelmshaven gebracht.
Es gibt Graffitis zu sehen,
ebenso wie Filme oder
Arbeiten mit Papier und
Pappe.
VON BETTINA MARTIN

WILHELMSHAVEN – Wer genau
hinsieht, kann rund um den
Adalbertplatz an der Kunst-
halle schon Hinweise auf die
neue Ausstellung entdecken.
Kleine Männchen aus Kork –
sie muten ein wenig wie Kas-
tanienmännchen an – verste-
cken sich auf Schildern, in
Schriftzügen oder an Mauer-
ecken. Alle verrenkt in merk-
würdigen Posen. Diese
„Street-Yogis“ finden sich
sonst vor allem in den Straßen
der Hauptstadt. Und jetzt
auch in Wilhelmshaven – als
Teil der Ausstellung „unge-
niert/engagiert – Kunst aus
den Straßen Berlins“, die am
Sonntag um 11.30 Uhr in der
Kunsthalle eröffnet wird.

Die Vernissage ist nur der
Auftakt zum sogenannten
„Streetart-Sommer“ der Wil-
helmshaven Touristik und
Freizeit GmbH (WTF). Neben
der Ausstellung in der Kunst-
halle und dem mittlerweile
schon traditionellen Streetart-
Festival Anfang August wird es
auch im Küstenmuseum eine
Sonderausstellung des Street-
art-Fotografen Uwe Wohlma-
cher geben. „Ich habe Street-
art zum ersten Mal gesehen,
als ich von Stade nach Ham-
burg gefahren bin“, erinnert
sich Dr. Jürgen Fitschen, Lei-
ter der Kunsthalle. Dieses Er-
lebnis hat ihn nie wirklich los-
gelassen. Via Internet ist Fit-
schen auf die Bloggerin Caro
Eickhoff aufmerksam gewor-
den und verpflichtete sie als

künstlerische Leiterin. Die
Bloggerin ist in der Streetart-
Szene gut vernetzt und konn-
te 16 Berliner Künstler für die
Ausstellung gewinnen.

WTF-Geschäftsführer Mi-
chael Diers freut sich, dass
sich das Thema Straßenkunst
derartig weiterentwickelt hat.
Es sei ein Zustand der Anar-
chie, der Gleichheit und Un-
beschwertheit. „Es entstehen
Unikate, die es sonst nirgend-
wo gibt“, sagt Diers. „Für Wil-
helmshaven ist es eine schöne
Herausforderung und kann
die Stadt leichter und bunter
machen.“

Die Künstler haben sich al-
le Mühe gegeben, zumindest
die Kunsthalle bunter zu ge-
stalten. Knallbunte Figuren
von Karl Marx und Friedrich
Engels aus Pappmaché teilen
den Raum auf, eine große
Siebdruck-Collage ziert eine
Wand, während sich auf einer
angrenzenden Graffitis von
Hulk, Dinos und Totenkopf-
Kraken wiederfinden. Alle ver-
bunden mit einer gesell-
schaftskritischen Botschaft.

Die Ausstellung vereint
sämtliche Stile, die Streetart
ausmachen. Die geht nämlich
viel weiter als nur Malereien

mit der Spraydose. Das kön-
nen Arbeiten mit Papier sein,
genauso wie ein Haus aus
Pappe, Plakate, Filme oder
eben kleine Kork-Männchen.

Das erste Werk können Be-
sucher schon vor der Haustür
der Kunsthalle sehen. Mehre-
re 200 Kilo schwere Metall-
platten liegen dort. Eigentlich
sollten die bemalten Platten
ihren Platz im Garten der

Kunsthalle finden, waren al-
lerdings zu schwer, um sie zu
bewegen. „Da haben wir aus
der Not eine Tugend gemacht
und sie vor dem Eingang lie-
gen gelassen“, erklärt Caro
Eickhoff. Und noch eine Be-
sonderheit findet sich in der
Kunsthalle. Alle Künstler ha-
ben das Kabinett gemeinsam
gestaltet – ähnlich einer Bahn-
hofunterführung.

Alessandra Odoni (v.l.), Dr.
Jürgen Fitschen, Caro Eick-
hoff, Fotograf Uwe Wohlma-
cher, Michael Diers (WTF)

und Dr. Christina Wawrzinek,
Leiterin Küstenmuseum,
stellten den „Streetart-Som-
mer“ vor. WZ-FOTOS: MARTIN

Video:

Jade-Race auf
dem JadeWe-
serAirport,
Besuch der
Bundeskanz-
lerin in Neu-
harlingersiel, Brand in Je-
ver (Bild).

Fotoreihen:
Partyfotos
vom Wochen-
ende, Mitt-
wochs am
Pumpwerk
(Bild), Jade-
Race, offene
Gärten, Erlebnisfahrt im
Wattenmeer.

Mit Therapie Erfahrungen aus Zweiten Weltkrieg aufgearbeitet
ERINNERUNG Die Wilhelmshavenerin Gerda Hartwich Robinson hat ihre Erlebnisse in einem Buch aufgeschrieben
WILHELMSHAVEN/BM – Jahr-
zehntelang tobte der Krieg in
Gerda Hartwich Robinsons
Inneren. Jahrzehntelang un-
entdeckt. Bis zu ihrem 40. Le-
bensjahr. Starke Schmerzen in
Rücken und Beinen begannen
der heute 78-Jährigen das Le-
ben schwer zu machen. Ein
findiger Arzt diagnostizierte
eine Posttraumatische Belas-
tungsstörung, kurz PTBS. Die
Ursache: Die Erlebnisse der
gebürtigen Wilhelmshavene-
rin während des Zweiten
Weltkriegs.

Ihren Schmerz hat sie sich
in ihrer Autobiografie von der
Seele geschrieben. „The inner

war“ – Der innere Krieg –
heißt das Buch der Autorin,
die heute in Venice im US-
amerikanischen Bundesstaat
Florida lebt. Sie ist bereits im
Alter von 22 Jahren in die Ver-
einigten Staaten ausgewan-
dert. Dort hat sie ihren späte-
ren Ehemann, Dallas Robin-
son, kennengelernt mit dem
sie zwei Kinder hat.

Wie so viele Kinder, die
während des Zweiten Welt-
krieges groß geworden sind,
hat Gerda Hartwich Robinson
Schmerzliches erlebt. Ihre Er-
lebnisse hat sie später in einer
Therapie aufgearbeitet. „Ich
habe die PTBS in den vergan-

genen zwei Jahren besser ver-
standen“, sagt sie. Ein Besuch
in Deutschland hat ihr bei der
Aufarbeitung geholfen. Zuvor
hatte sie ihren Vater 17 Jahre
nicht gesehen.

Zehn Jahre arbeitete Gerda
Hartwich Robinson an ihrem
Buch. „Ich habe alles per
Hand geschrieben und auf
Englisch“, erzählt sie. Die ers-
ten Seiten sind in einer Art
„Schreib-Club“ entstanden.
Nachdem sie sie zum ersten
Mal vorgestellt hatte, fragten
die anderen Teilnehmer,
wann es denn weiter gehe.

Vor fünf Jahren hat sie sich
Hilfe für das Lektorat gesucht.

Ihr Tochter arbeitet zwar in
einem Verlag in Kalifornien,
konnte aber wenig helfen, da
sie selbst auf Sachbücher spe-
zialisiert ist. Über das Internet
wurden sie aber fündig. Jetzt
sucht Gerda Hartwich Robin-
son einen Verlag, um ihre Bio-
grafie auf Deutsch übersetzen
zu lassen.

„The inner war“ dürfte
auch in Deutschland einige
Leser finden. Gerda Hartwich
Robinson hofft, Betroffenen
helfen zu können. „Jeder
schleppt sein Päckchen mit
sich herum, seien es Drogen,
Alkohol oder Wetten“, macht
die Autorin deutlich. Zudem

sei sie dankbar, dass Gott ihr
die richtigen Personen ge-
schickt habe. Sie arbeitet eh-
renamtlich in einer Kirchen-
gemeinde und ist dort Mento-
rin für Menschen, die ähnli-
ches erlebt haben.

In ihrem Buch schreibt
Gerda Hartwich Robinson
aber nicht nur über ihre eige-
nen Erlebnisse. Sie hat sich
Gedanken gemacht, den Le-
sern Schritte zu einem glückli-
chen Leben mitzugeben, zum
Beispiel über Probleme und
Gefühle gleich zu sprechen
und sie nicht zu verdrängen.
Das Buch ist erhältlich im Internet
auf Amazon.

Gerda Hartwich Robinson
hat ihre Erinnerungen an
den Krieg in einem Buch ver-
arbeitet. WZ-FOTO: MARTIN

HBH: Hans-Beutz-Haus, Virchowstraße 29;
M67: Mühlenweg 67; S19: Schellingstraße 19

Anzeige

Kurz notiert

Infos zur Geburtsklinik
Zu einem Informationsabend
für werdende Eltern lädt das
Perinatalzentrum des Klini-
kums Wilhelmshaven am
Montag, 24. Juli, 18.30 Uhr, in
den Loungebereich im 8.
Stock des Klinikums ein. Chef-
ärzte und Hebammen erläu-
tern die Klinik-Leistungen.

Ende Juni wurde zwei Heuler am Banter Deich entdeckt. Sie wurden zur Seehundaufzuchtsta-
tion Norddeich gebracht und entwickeln sich dort gut. FOTO: ZWOCH/JADEWALE

Seehundbabys vom
Banter Deich geht es gut
NATUR Totes Schweinswalbaby gefunden
WILHELMSHAVEN/SI – Den zwei
Heulern, die Ende Juni am
Banter Seedeich gefunden
und geborgen wurden, geht es
gut. Wie Imke Zwoch von der
Gruppe „JadeWale“ und vom
Bund für Umwelt- und Natur-
schutz berichtet, hat die See-
hundaufzuchtstation in Nord-
deich bestätigt, dass die Jung-
tiere kräftig an Gewicht zule-
gen. Zwoch: „Beide haben Pa-
ten, die für ihre Aufzucht
spenden und ihnen ihre Na-
men geben durften: der Junge
heißt Ibra, das Mädchen Mog-
way. In Kürze, wenn sie ein

Gewicht von 25 Kilogramm
erreicht haben, werden sie in
ihren natürlichen Lebens-
raum entlassen.“

Mit Bedauern berichtet die
Jade-Wal-Gruppe dagegen
vom Tod eines Schweinswal-
babys, das am Deich zwischen
Rüstringer Berg und Ölpier
geborgen worden ist. Eine
aufmerksame Spaziergänge-
rin hatte das Tier entdeckt
und den Fund mit Foto und
Ortsangabe an die „JadeWale“
gemeldet. Ein Beauftragter
der Seehundstation kam, um
den Kadaver abzuholen.

Brückenfrühstück
am Bontekai
WILHELMSHAVEN/GB – Die „Par-
tei“ veranstaltet am morgigen
Sonntag, 23. Juli, um 9 Uhr ein
Brückenfrühstück am Bonte-
kai an der ehemaligen Anlege-
stelle des Feuerschiffes „We-
ser“. Eingeladen sind alle In-
teressierten. Jeder Teilnehmer
sollte dazu etwas mitbringen –
Tische und Stühle, Geschirr
und Verpflegung.

WZ vom 22.07.2018


